




KNrtzt:

hilf dir ſelber:!
das iſt

der gute Rath,
welchen dem

Verfertiger der PICÆ NOVO-
RUM ORAIORUM

als einem ſelbſt

 a cfſgqgesggetzt gochſtrancken Ahrtzte,
in rechten Mutleiden mittheilet,

auch ſelbſt
einige probat erfundene Artzeney
Mittel wider die Gelbe und Schwartze Sucht,

ja alle Fieber, in redlicher Meynung
darbietet

ein der Artzeney Kunſt etwas kundiges

Falliſches Srauengimmer.

Halle im Magdeburgiſchen,
cio IoccC. XXVI.





RECEPTZu einer allgemeinen Artzeney, ſich wider die
gefahrlichſten und todtlichſten Kranckheiten

zu prælſerviren.
Recipe

Radic. rectæ fidei, ſinceritatis, veræ pietatis,
ana tres libr.

Fol. certiſſimæ ſpei, ampliſſimae mĩſericordiæ,
ana quattior manip.

Hor. Violarum, i. e. humilitatis; Roſarum, ĩ. e.
charitatis; Liliorum, ĩ. e. puritatis iu-
ſtitiæ, ana quatuor pugill.

Sen. Calſtĩtatis, eleemoſynarum, ana unum ſerup.
Herb. Abſvnth. i. e. contrĩtionis; Aloes. ĩ. e, con-

feſſionis, Myrrh. ĩ. e. poenitentiæ lu-
ctuoſſe, ana quatuor unc.

Thuris- ĩ.e. contemtus mundi, omniĩsque va-
nitatis, ana ſex drachm.

Baccur. Crucis, tentationis, ana decem pugill.
NMiſc. hæc omnia in mortario conſcientiæ,

atterantur piſtillo doloris, agitentur baculo iuſti-
tiæ, cribrentur memoria pauionis domini, cumꝓe

ſaccharo divini amoris in aqva lachrymarum diſ-
ſoluto, ad ignem tribulationis, amaritudinis,
patientiæ, at confectio cordialis, ĩn morſulis
pura ſincera mente quotidie guſtandis, malſti-
candis, ac deglutiendis. Probatum eſt.

P. S.
Der Herr Patiente laſſe ſich dieſes je eher je

lieber fleißig zu gebrauchen gefallen, zu Verhu—
tung ſchwererer Zufalle. Hiebey kommt zugleich;
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oo5 (4) Se
Eine kurtze Nachricht von meiner Perſon
ehmaligen Kranckheit, und den nch darbey

ereigneten Zufallen, ſamt derGe egenheit zu
dieſer Schrift, zum Nutzen und mehrerer

Erkantniß ſeiner ſelbſt, vor den Herrn
Patienten mit beyge

fuget.

g. 1.

nen Namen nicht zu melden, ließ auch in der
Abſicht wurcklich ſchon in der Buchdruckerey zu
ſetzen anfangen. Alleine da ich bey mir erwoge,
ich ſey doch gleichwohl von ehrlicher Herkunft,
und habe in dieſem meinen Vorſatz ein redliches
tugendhaſtes Abſehen; ſo wurde ich flugs anderes
Sinnes, ſchickte nach der Buchdruckereh, ließ
mein Exemplar wiederholen, und anderte, was
ich bey Verſchweigung meines Namens mit et—
was fluchtiger und ſpitziger Feder dahin geſudelt

hatte. HENRJETTA georgeura
heiſſeſt du, ſprach ich zu mir ſelber, was wilſt du
deinen ehrlichen Namen vertuſchen? Hat nicht
dein alter nunmehro ſeliger Groß-Vater mutter

licher Seite HENRJCUS FEL dir ſelbi
gen beygeleget? Schande ware es, wenn ich den
ſelben heimlich verhalten oder etwas begehen ſolte,

daß ihm unanſtandig ware. Wurden ſich nicht
die ſchon halb vermoderten Gebeine dieſes meines
ehemaligen Wohlthaters im Grabe umwenden?

g 2.
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g. 2.

Bey dieſer Erinnerung meines alten Groß
Vaters fiele mir ein, es ſey billig, daß ich deſſen in
dieſer Schrift auch mit Erwehnung thate, theils
weil ich das vortreffliche Recept, ſo ich dem Sci—
pioni Gratidiano zu gut wider ſeine picam agleich
zuerſt angefuhret, dieſem wohlerfahrnen Artzte
zu dancken habe: theils weil ich glaubte, es konne
ſeine Anfuhrung von dieſer kurtzen Nachricht, wo
ſie deutlich ſeyn ſollte,nicht wohl getrennet werden.
Dieſemnach erachtete, ſo viel nothig, von ihm zu

melden, nemlich daß er in ſeiner Jugend in Wit
tenberg und Leipzig ſtudiret, und daſelbſt der
wahren Artzeney-Kunſt auf das fleißigſte erge
ben geweſen. Nach ſeinen ruhmlichſt abſol—
virten Academiſchen Studien hat er an unter—
ſchiedenen Orten nicht geringe Proben ſeiner Ge
ſchicklichkeit abgeleget, bis er ſich endlich in Halle
niedergelaſſen, und daſelbſt in einem hohen Alter,
nunmehr ſchon vor vielen Jahren verſtorben.
Sein Ruhm aber bluhet noch in einem unver
welckten Andencken bey allen, ſo ihn gekant, und
geſchiehet ſeiner als eines jederzeit redlichen Man
nes, ins beſondere rechtſchaffenen Artztes, offters
Erwehnung.* Was mich betrift, ſo kan ich we
gen der ihm ſchuldigen Ehrerbietung niemals
leicht ohne Thranen an ihn gedencken.
*Er wird meiſtentheils in den Schrifften der Ge

lehrten mit den herrlichſten Lobſpruchen be—
leget, z. E. Academiæ noſtræ ornamentum,
immo immortale Germaniæ decus, excelſi
vir ingenii, vetuſtæque elegantiæ quam
perſpicax æſtimator, tam acer vindex. it.
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Hallenſium olim medicus, cuius famam
nulla unqvam delebit oblivio. Zuwei—
len heißt er auch Vir ad ornandas opti-
mas litteras, antiqvitati priſtinum con-
ciliandum decus unice natus. it. Vir
ĩncorrupto pollens judicio, antiquæ
ſcientiſſimus elegantiæ. Jch fuhre

dieſes daßwegen an, weil ich, wie un—
ten folgen wird, dieſes groſſen Mannes
Anſehen zum offtern nur zu meinen boſen
Affecten gemißbrauchet, und ſeine unſterb—
lichen Verdienſte nur als ſolche Schutz—
Gotter angeſehen, deren ich mich, andere
deſto mehr zu verachten, fuglich bedienen
konte. Jch dachte demnach ſelbſt zum off—
tern gantz beſondere Ehren-Titul aus,
brachte dieſelbe bey aller Gelegenheit mit
an, und ſuchte alſo meine Thorheiten und
Untugenden hinter den Bollwercken frem—
der Meriten zu verſtecken und deſto mehr
Sicherheit zu finden.

g. J.Jch muß auch in der That geſtehen, daß
ich dieſem braven Manne, den ich aber durch mei
nen boſen LebensWandel, welches ich bedaure,
mehr beſchimpffet als geehret, ſehr vieles zu dan
cken habe; indem er meine erſte Auferziehung mit
groſſem Fleiß, ſo viel nur ſeine uberhaufften Ge
ſchaffte zulieſſen, beſorget. Und ware es nur zu
wunſchen geweſen, daß er mir nicht ſo fruhzeitig
durch den Tod entriſſen worden. Denn ich wurde
ſo gleich nach ſeinem Hintritt, als ein armes ver
laſſenes Schafgen einem untreuen Hirten anver
trauet, der mehr zu meinem Ungluck und Wehe,

als
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als zu meinem Wohlſeyn beygetragen. Es hatte
zwar mein lieber nunmehro ſeliger Groß-Va—
ter kurtz vor ſeinem unvermutheten plotzlichen
Abſterben einen dem Rufnach nicht unberuhm—
ten Artzte, Luderus Capnio genannt, die Vor
mundſchafft uber mich in einem Teſtament auf
getragen, in welchem ich, weilen er ſonſt keine
nahere Verwandten hatte, zur Erbin ſeines gan
tzen Vermogens eingeſetzet war, mit dem be
deuten, meinem Vormunde zu Erweiſung deſto
groſſerer Vorſorge, wegen meiner Auferziehung,
und angefangenen Studien, ein legatum von
400. Rthlr. auszuzahlen, welches auch gleich,
vier Wochen nach dem Begrabniß, da das Te
ſtament eroffnet wurde, in optima juris forma

geſchehen. Allein ich habe nachgehens mit ſpa
ter Reue erfahren muſſen, daß durch meines ſe
ligen Groß-Vaters, ſonder Zweiffel hertzlich
wohlgemeynte, Anordnung ein Bock zum Gart
ner geſetzet worden.

g. 4.
Es kam mir aber dieſe Sache dazumahl

weit anders vor, als wie ich ſie nach der Hand
erſt eingeſehen. Die allzugroſſe Freyheit, die
ich unter meinem neuen Auffeher ſo unvermuthet
erhielte, indem er mir den Zugel meiner Begier
den weit mehr, als mein ſeliger Groß-Vater,
ſchieſſen lieſſe, deuchtete mir, zucker-ſuſſe zu ſeyn.
Es wurde hier eine gantz andere Lebens-Arth,
als wie, ich ehemals in meines Groß-Vaters
Hauſſe bemercket, gefuhret. Die unentbehrliche
Ordnung im Studieren und Beten, die hochſt
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nutzliche Diat im Eſſen und Trincken, und die
nothige Zucht und Erbarkeit in der Auffuhrung,
vornemlich bey einem Frauenzimmer, die waren

in meiner neuen Schule gantz unbekannte Schul
Geſetze. Mein Vormund, der viele Volumina,
ſo Chriſten geſchrieben, (ſonder Zweiffel den
Kern recht guter Bucher) aus meines ſeligen
Groß-Vaters Bibliothec mit andern (wie er
ſagte) weit nutzlichern, nemlich heydniſchen
Schrifſten verſetzete, gab mir weit andere Re—
geln der Geſundheit, als mir ſonſten waren vor
geſchrieben worden. Jch wurde beyzeiten durch
gute Anweiſung meines Herrn Vormundes zu
gantz andern Dingen geſchickt gemacht, als mir
wohl Alters und Geſchlechts wegen nutze ſeyn
kunten. Z. E. ich wurde beyzeiten, mit in das
taglich in unſerm Hauſſe gehaltene Tobacks—
Collegium, welches einer allgemeinen Hechel
Schule nicht ungleich war, genommen, da ich
denn in kurtzem ſo viel profitirte, daß ich es den
ubrigen Weibergen, unter denen ſonderlich
zwey alte Knaſter-Schachteln ſich mit befanden,
um ein merckliches zuvor thate. Doch wieß uns
unſer Lehrmeiſter in dieſen Schmauüch- und
Schmauſſe-Stunden zu denen gelehrteſten und
erſprießlichſten Sachen (wie er vorgab) an, wuſte
abſonderlich artige Manieren anderer Leute Feh
ler derb, doch geſchickt durchzuhecheln, ſo wohl aus
denen alten Griechiſchen, als auch Romiſchen
Scribenten uns beyzubringen, mit dem oftma—
ligen Beyfugen: ſo wurden wir ſchon glucklich
fahren, wenn wir dieſe recht verſtehen, und die

Grund



oo (5)GrundSatze der Artzeney-Kunſt vornemlich aus
den Griechen grundlich begreiffen konten.“

Weil CANIO mebhr Lateiniſch als Teutſch
mit uns redete, ſo wird mir erlaubet ſenn,
ſeine merckwurdigſten Vorſtellungen in der
Grund-Sprache mit beyzufugen; Læpe
EGoO cdas war ſein Mund- und Leib-Wort,
wie des Scipionis J. 2. p. 5. lin.G. von unten
hinauf, p. G. lin. G. a Jin. it. J. 4. alibi.)
Sæculi noſtri ivicem doleo, quo medicis
Hippocrates, Galenus, Celſus ſordent. Non
intelligunt medicorum illos apud antiqvos
principes, immo ne legunt qvidem, qvam-
uis forte pauci poſſunt. Graeca aeqve ac
latina multi ignorant. O ſæculum inſipi-
dum ignavum! Nune ex Gallulis ſapi-
unt Teutones noſtri, vel tales ſibi qværunt,
ex qvorum libris, ſermone vernaculo ſcri-
ptis (die waren abſonderlich Capnioni eben
ſo, wie Scipioni, auf das auſſerſte verhaſt)
poſſint erudiri. Hunc enim uſum omnino
libros iſtos præſtare, clamant, ut ex opi-
lionibus malis ſutoribus mox fiant me—-
dici. Otempora! O mores! O ſæculum in-
ſipidum inficetum! Nihil nobis hodie
relictum eſſe, ſentimus, niſi ut contemtos
adhuc priſeæ eloqventiæ fontes, haud ſegni-
ter repetamus, normam artis olim con-
ſtitutam confirmemus. Scip. S.7. P. 14.

Sñ. ſ.Jch war bey ſo guten und, meinem natur
lichen Beduncken nach, vortreflichen Anſtallten
auch nicht ſaumſelig, ſeinen Lehren, ſo viel mir
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moglich, zufolgen. Denn der Gehorſam war
mir von Kindes Beinen an recht nachdrucklich,
als eine der Jugend wohl anſtandige Tugend,
(wie ſie denn auch in der That iſt, wenn ſie nur
nicht von unſern Vorgeſetzten gemißbrauchet
wird) von meinem Großvater eingepraget wor
den. Als ich nun etlichemal aus meines Vor—
mundes Munde vernommen; Jn dieſen alten
Buchern, deren Er mir eine groſſe Menge, ſo
wohl von denen Griechen als Romern, zeigete,
ſtecke die rechte wahre Weißheit; hier ſollte
ich meine Kraffle des Verſtandes anſtrecken; und
er einsmals in recht bittern Ernſt hinzu that:
Mir! Mir ſollet ihr es dermaleinſt zu dancken
haben, daß ihr dem Ciceroni, Petronio, Quin-
ctiliano, Propertio, Catullo, Tibullo, Hora-
tio, Ovidio, Juvenali, Martiali, Terentio,
Plauto* &c. &cc. (deren er weit mehr herbe
tete, und zwar ſo fertig, als die Papiſten kuum
ihre Heiligen) dem Hippocrati, Galeno, Celſo
und abſonderlich dem groſſen und weiſen Ari—
ſtoteli, den ich trotz allen Stumpern recht hoth
halte unter meiner Anfuhrung einen rechten
Geſchmack abgewonnen. So ließ ich mich durch
dergleichen und viele andere Aufmunterungen da
hinbringen, daß ich Tag und Nacht meine Zeit
mit ſolchen Buchern zu brachte; und da ich vor
hero noch immer die heilſamen Regeln der Ge
ſundheit meines GroßVaters beobachtet, eine
gute Diat gehalten, und mich maßig, ſittſam und
nuchtern bezeiget, auch bisweilen noch das obi
ge belobte allgemeine præſervativ zu deſto

mehree
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mehrererSicherheit wieder alleFieber gebrauchet;
ſo fing ich nun allmahlig an, zumahl da mir
Luderus Capnio das Tobacks Rauchen, als
eine dem Frauen Zimmer ſehr artige Wohlan
ſtandigkeit, wie er ſie heraus ſtrich, gelernet, mich
auf ſein treues Anmahnen der Unmaßigkeit
und Schwelgerey Tag und Nacht gantz und
gar zu ergeben. Jch war beſorget meinen Ap
petit, der unvermerckt ſo unordentlich als die Lu
ſternheit ſchwangerer Weiber wurde, mit alle
dem, was mir nur vor dem Schnabel kam, zu
ſattigen, und nahm offtmals ſolche ſtarcke portio-
nes in ſolcher Ubermaße zu mir, daß ich davon
hatte berſten mogen. Bey dieſer mir eingebil
deten Gluckſeeligkeit, da ich die vollige Freyheit
hatte, ungezahmt zu thun, was ich wollte, und
wenn ich mich auch mit meinen ubrigen Bier und
Tobacks Schweſtergen in allen Laſter-Pfutzen
(aber ſie muſten Griechiſch und Lateiniſch aus
ſehen, ſoönſten war es mir nicht erlaubet) herum
gewaltzet, rieffe ich offt in unſerer gantzen Com-
pagnie Namen aus: O ſæculum ſapiens,
felix! Adeſte omnes, ac bellulis eſt venuſtu-
lis nobis muſis, quæ ſolæ nunc plus, quam
omnes omnis ætatis ſapiunt, plaudite de
tanto ſectatore, Capnione ſcilicet **4*

Da war Capnio recht aufgereimt, darum betete
er ſeinen RoſenCrantz nach der Reyhe her.
Sonſt, wenn ihm etwas im Kopff ſteckte,
ſonderlich wenn er Pic. und Colic- Schmer

tzen hatte, ſagte er mit Süpione: Nomi-
nare, ſi opus eſſet, ſingulos poſſem, quĩ
ex utraque olim gente de arte &c. immor-
talicer meriti ſunt J.4. pP. 8. in med.

Non
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J oßù (12) 6xx Non ĩgnoro quidem, ſaget auch Scipio von dem A-
riſtotele, contemni illuma paruis ingeniis,

negligi: corrupte tamen tales homun-
ciones iudicare, nec legiſſe unquam, mul-
to minus intelligere eius libros ſcio  1

2ax* Delerite putidos lacus (ſo nennete er mei—
nes ſeeligen Groß-Vaters heylſame Artze—
neyen) 8e ad perennes ac ſanos fontes fe-
ſtinate (damit meinete Capnio ſeine Buch-
ſen.) Nolite in poſterum vErTEREs con-
temnere, (welches doch niemand thate,
Capnio bildete es ſich nur ſo ein) Græcos

Latinos, qui sori (das hieß wacker auf—
geſchnitten) scrvrevxr RECTE LoQyi, no-
cturna diurnaque manu terite legendo,
abiectis aliis curis vobis non conuenienti-
bus J. 16. p. 30. Scipio Gratidianus, quĩ
æque elegans eſt, ac Petronius, quo ho-
mine in iudicio, ſine ineptiis ſcribendi, ni-
hil eſt perſpicacius J. 7. p. 15. lin. G. wird
es gutigſt vermercken, daß ich ofters ſeine
Worte mehrerer Zierlichkeit wegen aus ſei—
ner Pica hleher ſetze. Denn ſo viel ich mich
noch entſinne, ſo kommen ſie mit des Ca—
pnionis meines Vormundes ſeinen Ermah
nungen in allem, nur die Zeit, da ſie ge—
geben worden, ausgenommen vollkom—
men uberein.

Ax** Niemand wird mir verubeln, daß Jch, als
ein Frauenzimmer, mit Seipione in ſeiner
Pica S. 1. p. 4. lin. G. ſeqꝗ. lateiniſch rede.
Denn ich redete damals, da ich bey Ca—
pnione unter der Vormundſchafft war,
nichts als Latein, dadurch ich denn das
Teutſche faſt gantz vergeſſen, ſo daß es bis
dato, weil ich keine rechte Anweiſung zu
meiner Mutterſprache iemals gehabt, noch

nicht
ill



ocñ (13)nicht recht mit meiner Schreib-Art fort will
und muß ich bekennen: Me in patrio ſer-
mone fere eſſe hoſpitem. Man wird dem—
nach Geduld mit meinem ſchlimmen teut—
ſchen ſtylo haben.

ß, 6.
Doch konnte anfanglich bey dieſer gantz

verkehrten Auferziehung die Liebe gegen meinen
wertheſten Groß-Vater nicht ſo gar ſehr ver
loſchen, daß mir nicht bisweilen bey meinem
damaligen gefahrlichen Zuſtande ein und ande
rer guter Rath, meine Geſundheit, als das
edelſte Kleinod dieſes Lebens zuerhalten, beyge-
fallen ware. Einsmals als ich eben aus dem
Petronio meinen ſchon etwas verdorbenen Ge
ſchmack zu vergnugen geſuchet, und ziemlich in
dieſen Leckerbisgen mich ubernommen, aber eben
daher auf dieſe allzuwolluſtige Speiſe mich nicht
wohl befande; So trat mein obenbelobter Vor

mund zn mir ins Zimmer, und fragte: was ich
gutes machte? und, da er den Petronium vor
mir erblickte, hinzuthat: wie mir dieſer
fette Schweinbr- oder das ich recht ſage,
dieſe ſchone delicaten Gramsvogel ſchmecke—

ten Sehr wohl, antwortete ich, ich habe
mich recht daran delectiret; Allein vor einer
kleinen Weile habe ich entſetzliches Bauchgrim—
men, und Hertzweh, nebſt andern ſchmertzhafften
und gefahrlichen Zufallen, davon bekommen, ſo
daß es mir gantz ſchwartz vor den Augen wurde,
und mich eine Ohnmacht nach der andern uber
fiel. So entſinne ich mich auch noch, ſagte ich

weiter
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weiter, daß mir mein ſeeliger EroßVater ſchon
dergleichen vorhergeſaget, und mich vor dieſer
Art Speiſen ſehr ernſtlich und nachdrucklich ge
warnet. Jetzo fuhle es, daß er nicht geirret.
Ja, fragte Capnio mich lachelnd, ſollte das
euer Groß-Vater geſaget haben? Freylich, ant
wortete ich, hat er mir es ehemahls ſcharf ein
gebunden: Lſſet nicht davon, ruhrets auch
nicht an, daß ihr nicht ſterbet. Er lachte
nnd ſagte: Sterben hin, ſterben her; Jhr wer
det mit nichten daran ſterben. Sondern Euer
Groß-Vater hat es euch Alters wegen verbo
ten, damit eure Augen nicht vor der Zeit auf
gethan wurden, daß ihr nicht flugs ſo klug wur
det, als er in ſeinem hohen Alter war. Wo
ihr recht aus dem Grunde wiſſen wollet, was
gut oder boſe iſt, und welches die rechte geheime
Artzeney-Kunſt ſey, ſo gebraucht euch dieſes
eintzigen Mittels Jch hatte wegen meinesſchon damahls ziemlich verderbten Geſchmacks

die Kraffte nicht, zu urtheilen, wie weit dieſer
Rede zu glauben, oder nicht, zumahl da er noch
vieles auf eine liſtige Art mich zu betauben hin
zufugte. Folget ihr nur fein meiner getreuen
und wohlgemeynten Anweiſung, die euch, alte
Scribenten zu leſen und zu verſtehen, den Weg
bahnet So werdet ihr mit reiffern Ver—
ſtande dieſe Heiligthumer hoch zuſchatzen an
fangen. Wo ihr mir es ubelnehmen wollet,
allerliebſte Felicula, daß ich es ſo hertzlich gut
mit euch meyne, ſo werdet ihr eure eigene Ge
ſun. heit verſchertzen. Jch bin euer Vormund,

und



St (15)und zugleich ein Artzt, der euer Wohl und euer
Beſtes in alle wege zu ſuchen bemuhet iſt

Pingues turtures reperiri in Petronio aiebat.
Pica ſ. 9. P. 19. lin 5.

x* Remedium unicum eſt ut ſapientiam vetuſtam
discatis, colatis, ametis. Deserite putidos
lacus, ad perennes ac ſanos fontes feſti-
nate. So redete Capnio ohngefehr mit
Scipione S 16. p. 30.

*a* Capnio gehoret alſo mit in die Zahl, die Seĩ-
pio l. c. p. 3ĩ. recommendiret, daoß ſie ei—
nem den Weg bahnen ſollen die alten zu
leſen. Euoluĩte etiam eoram libros &c.

 Auch dis kommt mit Scipionis Gedancken uber—
ein l. c. p. 31. J. 16. Sic, confirmato de-
mum iudicio ad HAEC sACcRa Sec,

xx Bey dem Lcipione ſtehet dieſes alles nur im
Plurali I. c. J. 16. ſub fin. Mihi, o cara
capita, ſi velitis ſuccenſere, profecto pro-
priam ſalutem odiſtis. Medicus EGO ſum,
qui ad ſaniorem glααν reducere vos labo-
rat.

S. J7.Nach der Zeit, wie ich vollkommen ge—
ſund worden, habe ich oft daran gedacht, wie
dieſe Unterredung derſelben, die im Paradies vor
gangen, nicht ungleich geweſen. Mein Vormund
war da die liſtige und betrugliche Schlange,
ich aber ſpielte leyder die ungluckliche Perfon
der Even. Denn gleich wie dieſe, nach der
mit dem Satan gehaltenen Unterredung, luſtern
wurde, und mit ihren Augen die verbotene
Frucht ſo lange anſchauete, bis ſie glaubte, es
ſey von dem Baum gut zu eſſen, indem er lieb

lich
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lich anzuſehen, und daß es ein luſtiger Baum
ware, weil er klug machen ſollte; ſo war ich
auch auf Anſtifften meines Verfuhrers begierig
der Fruchte aus dem Petronio zugenuſſen. Und
als ich nun bey der erſten Gelegenheit meinen
Herrn Vormund erſuchte, mir gute Inſtruction
hierinnen zu geben, ſo ſaumte er nicht, meinen
Appetit zu vergnugen, ſondern laß mir daraus
ſolche fafftige Paſſagen vor, mit ſolchen wie ein
aumuthiger Schlaff oder vielmehr Todes-Trunck
mich einnehmenden Anmerckungen, daß in kur
tzen alle meine Sinnen gleichſam bezaubert ſchie
nen, und weil ich dieſes Gifſtes noch nicht recht
gewohnet, bey nahe in eine tieffe Ohnmacht nie
der geſuncken ware, wo mich nicht mein Verfuh
rer noch bey Zeit ergriffen, und aufrecht erhal
ten hatte. Er ſuchte mich durch hauffigen ins
Geſicht geblaſenen Tobacks-Rauch, an ſtatt
des Lebenbalſams, oder Ungriſehen- Waſſers,
wieder zuermuntern: Denn dieſes war ſeine Pa-
nacée; Und da ich nun auch ein klein wenig
wieder zu mir ſelber kam, und ihm meine Ent
krafftigung faſt mit Weinen klagte; ſagte er?
Narrgen, Jhr ſeyd dieſer ſtarcken und kra
ftigen Speiſe noch nicht recht gewohnet;
Jch will euch von meinen weltbekandten Mithri-
dat dorten aus iener Buchſe etwas herholen,
und wenn ihr das eingenommen, ſollt ihr bald
beſſer werden. Interim, ſi conſilii aliquando
locus eſt, veteres Latinos. cumprimis Cice-
ronem, Quinctilianum, Petronium dili-
genter, cum curaevolve. Hoc enim a te

vel
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vel raro, vel negligenter prorſus adhue
factum eſſe, ex valetudine tua haud firma
cognoſei abunde poteſt.*“ Sic, confirmato
demum iudicio, ad baec ſacra, quae impu-
ris manibus adhuc contrectavitti, redi,
ſevera lege profice.**

FScipio iſt eben der Meynung, L.c. S. G. p. 12.
l. 9. a fin.

vnk Auch hierinnen ſtim̃t er uberein, 5. 16. p. 31.

.8g.Doch vor dieſesmahl war die Schule aus,
indem Fremde Leute kommen waren, meinem
Herrn Vormund, als einem weit und breit be
ſchrienen Artzte, einiger Patienten Waſſer beſe
hen zu laſſen, und mithin auch ſeiner Artzeney
Mittel ſich zu bedienen. Jch nach meiner (ohne
Ruhm zu melden) recht groſſen Begierde etwas
tuchtiges zu lernen, fuhr fort in dem mir vorge
legten und erklarten FETRONIO zu ſtudiren, und
repet rte nach genommenen Mithridat meines Hn.
Vor nünds, die vorgegebene Lection auf das fleiſ
ſigſte, fande auch, ie mehr ich laſe, daß ich des Din
ges immer beſſer gewohnet wurde. Als ich nun
hierauf meinem Lehrmeiſter beſſere ſatiskaction
thun konte, als fonſten, und ihm etlichemahl auf
das Gefragte fix und fertig antwortete; ſo wurde
ich bald mit den exquilſiteſten Lobſpruchen bele
get, und ich hub an, mir nicht wenig einzubilden,
zumahl wenn Capynio.eine Vergleichung zwiſchen
meiner Einſicht in der Artzeney-Kunſt, und zwi
ſchen der Himpeley anderer Quackſalber, (ſo
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pflegte er andere wohlerfahrne Aertzte zu nennen)
machte.“ Einſten ſagte er zumir: Geliebte Fe
licula, wie glucklich ſind wir, daß wir ſo theure
Wahrheiten aus den alten Schatz- und Vor
rathsKamnern des Hippocratis, Galeni, Celſi,
und andern hernehmenronnen? Wir haben al—
lein beyde zuſammen Vier Augen, da anderer
Stumper und Schopſen viere zuſammen ge
ſchmeltzet, kaum zwey haben, und doch damit nicht
einmahl ſo viel als ein blinder Maulwurf ſehen.
Es ſind ſolche arme Holuncken, und elende Tropf
fen, daß ich ihnen. weiß machen wolte: Galenus
ſe Lateiniſch, und Celſus Arabiſch geſchrieben.“*
Ja, der Teuffel ſey ein Eichhorngen. O ſæcu-
culum inſipidum, ignavum! Bey den
gefahrlichen Umſtanden, fuhr er fort, iſt gantz
gewiß eine erſchreckliche barbariſche Unwiſſenheit
vor der Thur; und ich beſorge leyder, wo die Leute
ni ht aus dem Grunde Griechiſch und Lateiniſch
lrnen, und an ſtatt der Neüen die Alte Welt
weisheit wieder ſtudiren, ſo durfſte das Heilige
Romiſche Reich auf ſehr ſchwachen Fuſſen ſte—
hen.“*** Unterdeſſen freuen wir uns des Glucks
und der Ehre, daß wir auf dem Gipffel des Par
naſſes als Kronen mit oben anzuzahlen. Mich
kuſſet Apollo; Melpemone umarmet Euch, liebſte

Felicula! Trotz ſey andern Fincken-Rittern
geboten, wo ſie zu uns herauf zu ſteigen ſich er—
kuhnen ſolten, wir wolten ſie gewiß mit ein paar
dutzend Naſen-Stubern uber Halß und Kopff
den Berg herunter werffen. nnn

xJuſt
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Juſt auf den Schlag wie SCIPIO in ſeiner

Pica J. 5. p. 11. ſich verlauten laſſet gegen
die, ſo er wegen ihrer Redekunſt neidiſch
und ſpottiſch durchhechelt: cum oratoria
ſe ubiqve dant turpiter, ab tirunculis xo-
sæxkis (ſecht ihr meine Herren!) veræ elo-
qventiæ deridendi. NB. Per quod quis
peceat per idem puniĩtur idem.

xx Auch hierinnen kam ehemals Capnio mit dem
FScipione uberein, denn dieſer letztere ſpricht
in ſeiner Pica ſh. 2. p. G. L. I. Reperias, quiĩ-
bus facile perſadebis: Galenum latine, Cel-
ſum araubice, ſeripſiſſe. Die gelehrte Marckt—
ſchreyerey zeiget ſich hier Sonnenklar.

xxx So mag Vcipio auch wohl Sorge haben,
der Himmel mochte einfallen, in ſeiner
Pica J.3. p.7anxæ Von ſolchem Lowen-Muth iſt auch Scipio
wohl, wenn es die Muſen nicht thun ſol—
ten, iwozu er ſie in ſeiner Pica h. 1. ſub fin.
ermahnet, daß er ſelber mit anpacket.

g. 9.
Es wahrete nicht lange, ſo pfiffe ich ſo gut,

als mein treufleißiger Lehrmeiſter aus eben dem
Thon. Jch wurde es auch zweiffels ohne noch

beſſer begriffen und ihm abſonderlich ſeine arti—
gen Manieren abgelernet haben, wenn er nicht
zu einem Stadt-Phyſicat viele Meilen von hier
ware beruffen worden. So wurde ich nun mein
eigener Herr. Jch bekam nicht allein meines
Groß-Vaters Verlaſſenſchafft vollig in meine
Hande, ſondern erhielte auch bey meines Herrn
Vormundes Abreiſe durch deſſen Vorſpruch alle
ſeine Patienten in meine Cur. Dieſes bahnete
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weil ich immer mehr bemuhet geweſen, anderer
Geſundheit zu beſorgen, als mein eigenes Wohl
zu beobachten, ſo war ich auch in jenemgeſchickter,
als in dieſem. Daher bekam ich in kurtzem einen
groſſen Zulauff. Aber eben dieſes machte mich ſehr
hochmuthig und aufgeblaſen, ſo daß ich in die tho
richte Einbildung unvermerckt geriethe: Mit
mmir, und andern ſehr wenigen cderen, wie ich
ſagte, vielleicht ſo viel ſind, als StadtThore zu
Theben, denn meine gantze Rede muſte immer
nach dem Alterthum ichmecken) wurden die
wahren Wiſſenſchafften ausſterben. Daher
floſſen in meinen Reden, und Schrifften immer
ſolche Formuln ein, die die Jchheit (oder beſſer
den Zgoiſten) zur Gnuge an den Tag legten.*
Ja ich gebrauchte auch dieſe Liſt, ich ließ ſelber
Geſprache, als wenn ne andere von inir gehalten

hatten, drucken, darinnen ich beynahe bis an
den Himmel erhoben wurde.** Und darauf bil
dete ich mir hernach recht viel in. Ja wenn
ich wahrnahm, daß andere Studirende nicht
eben das thaten, was ich vor gut und offt vor
uuentbehrlich hielte, ſo wurde ich bitter und boſe
auf. ſie, und ſchwur Stein und Bein, faſte auch
offte den Petronium in meinem Eiffer ſo feſte an,
als wenn es der Altar der Minerva geweſen, und
vermaß mich dabey, es ſey wahr, was mein Vor
ganger Capnio zu ſagen pflegen.“t* Saæpe
numero ſoleo mirari, auid ſit, quod tam
corruptus hominum noſtrorum guſtus ſit,
ut adpoſito pingui turture lactueis coch-

leit
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Meynung, daß ein klein Gerlchtgen aus des
Petronii Kuche, weit wohlgeſchmackter

und delicater ſey, als ein wohl zubereitetes Jn—

dianiſches Vogelneſt von der Tafel eines reichen
Hollandiſchen Kauffmanns.

EGO ſemper cum doctiſſimis hominibus,
viris harum terum peritiſſimis judicavi.
Coll. Scip. S. 4. lin... MEcum ſapien-
tiores omnes habeo conſentientes. Scip.
Lc. in Pica ſua ſ. L4. EGO ſic ſta-
tuo. ſ. 2. &c. &c. &r. Hæc SGe alia
doxno laoer me eſſe facile ſignificabant.

ax Darinnen fuhrte ich v. einen redend ein, der
niuſſte voracben: Er habe mich einmal

oren in der Gratdrie leſen, da hatte
ich mit dem groſten Ernſt Ciceronem,
Quinctilianum, Ariſtotelem recomman
diret, und bey der Gelegenheit

gantze Paſſagen hergeſaget ſo? vel
qgyaſi auswendig. Und wenn das auch ſchon

wahr geweſen ware, welches doch niemand
wiſſen wolte, ſo hatte ich doch das Prahlen
laſſen ſollen. Coll. zweyer guten Freunde
Geſprach uber die Picam 126. p. 10. Hiceadem luditur fabula. it, p. IS. Eben auf
dieſe Art ſprengete ich von mir aus: ich
hatte das Meinige in bumanioribus, philo-
ſophicir, und MATHEMAricis gethan.

æ* Cum SCIPIONE noſtro hic loquimur S. y.
p.i9. lin.. ſeqq. CVIVS auctoritate li-
benter hac in re utor. ę. ii. p. 23. lin. 14. 15.
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vek Non magis ſapere poſſunt, qvuam bene o-

lere, qvi hac in culina eum Scipione ha-
bitant. S.7. p. ij. J. z. 4.

g. IO.
Nach meines Vormundes Abreiſe, als ich

bey meinem unordentlichen Appetit auf eine uner
ſattliche Art mich in allen meinen NahrungsMit
teln bezeigete, wahrete es nicht lange, ſo hatte ich

die gelbe Sucht am Halſe. Was dieſes vor eine
ſeltſame Beſchwerung ſey, iſt faſt nicht zu be
ſchreiben. Zumahl wenn die Pica damit verknupf
fet iſt, als wie es bey mir gieng. Jch ſahe alle
Leute an, als ſahen ſie grun, gelb, und jammerlich
aus. Wer mir nur auf der Straſſen oder ſon
ſten begegnete, den ermahnete ich beyzeiten Me
dicamente bey mir zu holen, denn ich konte ihn
verſichern, er habe eine ſölche TodtenFarbe, wie
wenn er ſchon drey Tage im Grabe gelegen.“
Die beſten Aertzte felber waren von dieſer Anklage
nicht befreyet, wenn ich ihnen begegnete. Und da
fie mich vermieden, und weit um mich hinweg
giengen, um einem im Kopff verruckten Weibe,
nicht zu begegnen, ſo fieng ich an, ſie bald heimlich,
bald offentlich zu beſchuldigen, als elende krancke
Aertzte, die andern helffen wollten, konten ſich a
ber ſelber nicht helffen. Artzt! hilf dir ſelber!
war mein Wahlfpruch. Jn alle Stamm-Bu
cher wurden dieſe Worte mit groſſen Capitalgen
geſchrieben. Aber ich elende Aertztin dachte nicht,
daß ich am gefahrlichſten kranck ware, noch viel
weniger, daß ich mir ſelber helffen muſte ehe ich

an
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andern helfen wolte. Niemand durffte es ſich
von meinen Bekannten unterſtehen, mir unter
das Geſicht zu ſagen, ich ſey kranck, wegen mei—
Einbildung; und wenn es ja jemand aethan, ſo
hatte ich ihn doch ins Fauſtgen ausgelachet. Von
mir ſelber konte ich auch aus allzugroſſer Eigen
Liebe nicht vermuthen, daß es gefahrlicher, als
mit meinen Patienten ſtunde, deren einem ich bald
den Stahr ſtach, den andern von der Miltſucht
befreyete, dem dritten ſeinen Kropff feliciter
heilete, auch dem Krebs, kalten Brande, Pitz,
(oder Picæ tam virorum quam mulierum)
hitzigen Kranckheiten, ja der Peſt ſelbſt und an

dern Land-Plagen mehr als einmahl, meiner
Einbildung nach, vorbeugete. Jndem ich nun
ſo in dieſem meinen Eigendunckel immer von Tage
zu Tage weiter gieng, ſo war ich beſfonders bemu
het, anderer Aertzte Patienten abſpenſtig zu ma
chen, und an mich zu ziehen. Deßwegen ergriff
ich alle Gelegenheit, ſie die Aertzte ſelbſt theils als
unwiſſende nichtswurdige Quackſalber, theils als
felbſt krancke und miſerable Aertzte aller Orten
auszuſchreyen. Die Patienten aber ermahnete
ich von ihren Geſundheits-Rathen abzulaſſen,
ihre Medicamenta, als ehemals Taubmann ſoll
gethan haben, zum Fenſter hinaus zu werffen,*
nnd mit einem Wort mich, als eine in der Artze
neyKunſt hochſt erfahrne, und weit und breit
beruhmte Perſon an der andern ſtatt anzuneh
men.**

B 4 Eins
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 Einsmahls begegnete mir ein wohlbenamtes und

tugendhaftes Frauenzimmer die wie ich
hernach vernommen „jederzeit ſehr geſund,
und in ihrer gantzen viſage unverbeſſerlich
geweſen. Dieſe hatte ich kaum gegruſſet,
ſo ſagte ich: Ach liebe Deteriorantes! wie
ſehr hager und bleich (kic. S. 15. p. m. zo.)
ſehet ihr aus! Ach! ſo gelbe! wie Citro—
nen, Citronen, Citronen! bic. J. 13. p. 36.
Und als etliche Studenten-Jungens und
Halorum herzu lieffen, ohne Zweiffel weil
ne von meinem Aberwitz gehoret, und ietzo
eine Probe davon ſehen wollten, oder weil
ſie glaubten ich truge Citronen feil; ſo war
ich doch noch ſo vernunftig, daß ich meine
Vorſtellungen lateiniſch fortſetzte: Nihil hic
eſt naturalis pulchritudinis, nihil ſani co-
loris! Deeſt omnis priſtina elegantia! Ner-
uĩs ac viribus tota mĩſera cares! Conf.
Scipio, der eben dergleichen Streiche machet
in ſeiner rica, ſJ. 15 B. 29. lin. 6. Mein
armes; Frauenzimmer, die ſonſt Melioran-
tes hieß, die ich aber in der Hitze verdreht
genennet, ſuchte ſich von mir loß zureiſſen,
und lief in eines der nechſten Hauſer, ſie
begegnete mir noch ſo ziemlich hoflich, auſ—
ſer daß ſie mir im Weagehen an ſtatt Ab—
ſchied zunehmen zurieff. Heu! heu! me
miſeram, quam tota vetula nil eſt!

as Jch machte es eben ſo in der Artzeney, als wie
der arme Scipio in der Rede-Kunſt, der
gleichfalls anderer ihre Kunden abſpenſtig
machen will in ſeiner Pica, J.7. P. IS. E-
ius verbis enim perlibenter utimur: Iufe-
lices ſunt iuuenes, qui tales nacti ſunt rhe-
toras. neque enim magis ſapere poſſunt, quum
bene olere, qui in culina habitant. Deſpicite

ergo
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doch die Hertzensworte!) abicite, deræ elo-
quentiæ ſtudion ineptos corundem libellos, per
veſtrum SALVTEM VOS ORO (So gute
Wortgen gab ich!) Deſerite lutulentos ri-
vor (go nennete ich alles, was nicht aus
meinen Glaſern und Buchſen geholet wur—
de.) Et ad liquidos fontes redite! Cur ob-
latis frugibus, glande veſci vultir? Idem vo-
bi, MECVM omnes ſuadent, qui quid æra
diſtent lupinis norunt. So wuſte ich mei—
nen Vorſtellungen ein Farbgen anzuſtrei—
chen. Hæc erat orationis meæ naturalis
pulchritudo, hic ſanus color. S. 15. P. 29.
Scipio iſt eben ſo ein Hertzens-Mann!

S. 11.Jn dieſer meiner Schwarmerey war ich
doch noch ſo liſtig, daß ich allerhand artige Erfin
dungen erdachte, wie ſich meine Begierden recht
einfadeln, auch, nach der Lehre des Eulenſpiegels,

allezeit fein einen Knoten knupffen mochte, damit
der Faden deſto beſſer hielte. Und da hatte ich
tauſend Methoden, die ich, um andere nicht zu
argern,ietzo nicht erzahlen will, noch beliebter Kur—
tze wegen kan. Abſonderlich ließ ich offt heimlich al

lerhand marckſchreyeriſche Zedduln drucken,
und ſie aller Orthen ausſtreuen, darinnen ich
die, ſo meiner Profeßion waren, weidlich aber
auch unverantwortlich herumnahm. Dennich
that, wie leicht zu erachten, den Leuten offt zu
viel. Wenn ich ſie recht krancken wollte, ſo
pflegte ich allemahl mir vorhero durch Heraus
ſtreichung der Großvaterlichen Meriten, auch

B An
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Weg zu bahnen. Hernach gieng es Brets dick
uber meine Wiederſacher her. Jch rief ofters
aus: Ach! wenn man doch einmahl meines
alten Großvaters und ehmaligen Vormun
des guten Rathſchlagen folgen wollte
Uber dieſes war ich bemuhet, allen und ieden,
wes Standes oder Wurden *ws ſie nur ſeyn
konnten, insbeſöndere meinen Wurmſaamen
und andere Siebenſachelgen beſt moglichſt her—
auszuſtreichen; und bedienete ich mich hiezu al
lerhand Windmachereyen* Narreupoſfen und
Anzuglichkeiten darauf ich unter guter An
weiſung derer beyden Ertzſpeyvogel Luciani n
des Griechen, und betronii des Romers
Tag und Nacht mit Fleiß ſtudirete. Doch
enthielte ich mich noch ſo ziemlich grober garſti—
ger Unflathereyen, ſo. daß ich nicht gar mit der
Sauglocke mich horeil lien, wie wir dieſes
ſchandliche Ubel ietzo mit groſſer Betrubnis auch
an ſolchen wahrnehmen, davon man es kaum
glauben ſollte

x Guorum ſibellorum pretium ſtultitia angebat,
daß ich mit Scipione J. c. J. 9. P. 19. lin.
17. rede, und ſolches auf uns alle beyde
deute.

un gcip. 87. 9. Diieſer ſchutzet auch anderer
Anſehen hin, und wieder vor, und ſuchet
ſich unter dieſen Lowen und Fuchshauten
liſtig zu verſtecken.

x* Meine Charletannerien wuſte Jch juſtement
ſo einzurichten, wie Scipio es gerne haben
will, mit ſamt ſeinen alten 8.6. p. 13. ĩn fin.
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Inde ſonus ille numerus,' quĩ tam ſua-
viter aures permulcet, aniĩmos tanto
opere movet. Hac enim in re nec dulgi
contemnebant adſenſum, aurium iudi-
cio inſerviebant. Der Herr Lcipio wird
es alſo vor eine ſchone und vortrefiche
Oration halten muſſen nolens volens, quæ
cunctis lacrymas cieat aniculis; Daher
muß er es nicht tadeln 8. 11. p. 22. Un—
ter denen venuſtulis Gallulis kan der Herr
Scipio obiter den Molliere mercken, der
hatte eine alte heßliche Kinder-Frau, mit
einer groſſen Habichts-Naſe, mit neidiſchen
Hundes-Augen, und recht Eßig ſauertopffi-
ſchenGeſichte, der pflegte er ſeine commœdien
vorzuleſen, vnd woruber dieſes duſtre Unge—
heuer nicht lachete, das anderte er. Nec
hic Gallulus itaque venuſtulus hac in re
vulgi contemnebat adſenſum!

Ventoſa loquacitate, quam tamen impudens alii
ohiectabam, turgida eram. (Sequor non
Capnionem, malus enim auctor latinitatis
eſt, ſed Scipionem S. 5. p. 1o. lin 4. a fine,
cuiĩus libelli propter elegantiam ſermonis
putantur a Lælio noſtro ſcribi.)

Præſertim quod ad voculas quasdam minutas
attinet. De Scipione Gratidiano idem af-
fſirmandum, auod de Iano Camptono, ſce-
leris ſocio, rete ſcribit laCoBVSs FRIDERI-
cvs REIMMANXvs in diatribe anticriticail-
deni iyeb. in lucem emiſſu Cap. 1. S. 4. P. 4.
Notum eſt hoc ſtratagema litterarium,
id certiſſimum malæ cauſſæ eſſe indicium,
iisque uſitatum quam maxime, qui rerum
&c argumentorum pondere deſticuti a ver-
bis petunt auxilia, muliercularum more
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(da habe ich eines auf meine Mutze, frey—
lich machte ich es ſo) quæ ore ſpargunt
convitia, ſi lacertis viribus ſe tueri non
poſſunt.

enx Scipio nennet Lucĩanum recht ſchon C. 9. p.
18. lin. 1. Ingenioſiſſimum ditiorum re-
prehenſorem. Wenn Ceipio dieſem Hey—
den gefolget, und nur die vitia getadelt,
ſo ware er zu loben, und ich weden meiner
ehmahſligen Auffuhrung auch auch.

Petroniĩus Scipio ſunt homines, quĩbus in
iudicio ſine ineptiis ſcribendi nihil eſt
perſpicacius. J.7 p. 15. NB. quales legimut,
tales evadinuis. Nanc veram vocem legi fæ-

piſſime in venerabilis BvDDer Ienenſium
Tœręor iam principis, monimentis littera-
riis, quibus nil ſalutarius, quod cum ad
eruditionem, tum ad ſanitatem pertinet,
deprehendimus. Præſertim mihi profuit
multum, quæ de- morbo ſontico,, libi-
dine vaga conficiéndi LIBELLOS FA-
Mosos notat in Inſtitut. medicinæ legalis
P. II. c. 3. ſect. 4. ſ. 2a1. Guam paragra-
phum, vt remedium optimum Scipioni
Gratidiano de meliori commendo. Jch
nehme ſelbſt noch alle Tage von dieſes be—
wahrten Artztes verordneten Medicamen—
ten ein, weil mich noch immer ſo ein U—

—A berlbleibſel von dieſer hitzigen Kranckheit
pfleget anzuſtoſſen. So gefahrlich iſt das
Ubel! Jch muß geſtehen: jemehr ich, Feli—
cula, dieſes Unkraut ausjate vom Morgen

bis in die Nacht, und auch des Eßens
ſelbſt daruber ont vergeſſe, wie eine vor—

nehme mir wohl bekandte Dame, in ihrem
Gar—
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Garten zu thun pfleget, jemehr wachſen
die Qvacken nach. Lanat confeſſio mor-
bum.

un Es gehoret hieher, das oben g. 9. angefuhr
te Geſprauch. JIch ſchame mich bald des
unhoflichen Geſellens Worte nachzuſagen.
Doch ich bin eine Aertztin. p. 15. ſpricht A,
vielleicht der Schmidt zu Schmalkaden?
ſSed ille FABER calloſis tantum, non im-
vuris, manibus bellas veneres contrectare
dicitur apud Scip. J. 1. p.4.) Nun ſo wol
len wir M. G. (den er p. 9. vaeinam Dei
nennet, und alſo den Namen GSOtt miß—
brauchet, teutſch wird es wohl des Herrn
AM. Gottſcheid, ein gar feiner Mann, ſeyn)
Herrn A. Ke und Herrn M. L. fleißig
ſchreiben laſſen. Jch habe bey den un
veruuünfftigen Todlerinnen (hier werden
dieſe tugendhafften Frauenzimmer unge—
buhrlich tractiret) allezent gedacht: Du-
plex libelli dos eſt. Erſtlich iſt es weich,
zum andern groß Pappier und das kan
man in heimlichen Verrichtungen mit
plaiſir gebrauchen. So mogen ſie bey die
ſer pica auch gedencken. Dieſes ſcheinet
ein inventieuſer Kopff zu ſeyn, der Pabſt
konnte ihn zu ſeinem heimlichen allgemei—
nen Siegel-Verwahrer, wie es ſcheinet,
nicht uneben gebrauchen. Doch es kommt
noch maßiver: p. 14. heiſt es in angezoge—
nen Geſprach: Wenn der Herr M. F. Pro-
feſſioner und ſtipendia zu vergeben hatte,
ſo kußeten ihm die elenden Leute die poſt-
præadicamenta, und bedanckten ſich unter—
thanigſt, daß ers ihnen erlaubte. Der
Verfertiger dieſes Geſprachs mag die obi—

ge kunction, als Pabſtlicher geheimer Sie—
gel—
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gel-Verwahrer immer haben, wo er aber
auch Pabſtl. Ceremonien-Meiſter werden
will, da proteſtire ich dawieder. Es
mochte irgend an ſtatt des Pabſtl. Fuß—
Kußes ein ander Schmatzgen eingefuhret
werden durch dieſen unſauberu Schmiede
Geſellen.

S. 12.
Das groſte Gluck bey dieſer meiner ehr

vergeſſenen Auffuhrung war dieſes, daß die in
meinen ausgeflogenen Chartequen angegriffene
Perſonen, entweder in regard auf einige meiner
patronen, (die meine Fehler, auch ohne daß ſie
mir davon etwas mercken lieſſen, zu entſchuldi
gen, aber nicht zu billigen bemuhet waren,) mir
dieſe Beleidigungen ſo gut hingehen lieſſen; oder
aber weil ſie mit mir als einem ſchwachen
Werckzeuge ein groſſes Mitleiden hatten, dem
man freylich bisweilen einige Fehltritte zu gut zu
halten, und die Thorheiten unſers Geſchlechts
nicht ſo hoch aufzumutz ſachte! ich wollte ſa
gen: nicht ſo hoch aufzurucken hat, als wohl bil
lig und von rechtswegen geſchehen ſollte. Jch
entſinne mich, daß als ich einſten in meiner hitzi—
gen Kranckheit, womit zugleich Pica, gel
be und ſchwartze Sucht, und alles Unheil mit
eins verknupffet war, einen benachbarten Artzt,
ſonſt einen Jederzeit Feinen Redlichen Mann,
vor meinem Hauſe vorbey gehen ſahe, ſo weiß
ich nicht durch welche Furie ich angetrieben wur
de, daß ich, mit ſamt meinem Petronio, den ich
eben in der Hand hatte, ſporenſtreichs zu mei

nem
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nem Hauſe heraus lief, und aus einer recht un
ordentlichen Luſternheit, die oft Weiber und
Manner plaget, dem BRedlichen Mann fo
unbarmhertzig mit meinen neidiſchen Zahnen in
eine ſeiner Waden fiel, und einen ſolchen derben
Biß hinein that, daß wenn der Rechtſchaffene
Mann nicht etwas auszuſtehen gewuſt, er
Zeter Mordip wurde geſchrien haben. Er ver
wieß mir dieſe Raſerey mit ziemlich derben Wor
ten, wehrete ſich auch gegen mir mit einem groſ
ſen Stocke; Jceh aber wollte es ihm noch darzu
vor ubel halten, daß er nicht die andere Wade
auch mir zum beſten hergeben wollte, und fehlete
es nicht viel, ich hatte dieſe ihm hochſtnothige Ge
genwehr mit einer neuen Pasquinade zu rachen
geſuchet. Was ich ſonſten noch bey dieſer Ma
ladie vor Alfantzereyen angefangen, wie ich in
einem Augeublick, ſo zu rechnen, ſuße, bittre, eßig
ſaure, gelinde und andere Saffte bisweilen auch
Wagenſchmier, und Rube-Oehl untereinander
geruhret, binein geſonen; bald Kreiden, Kohlen, 2
Sand, jti Spinnen il ſew. hineingeſchlucket, bald
mich mit alten Lumpen, faulen Leder, und alten
Schuhen herum gezauſet, **x* auch wie jene
Engellanderin, gantze Stunden lang mit einem
ziemlich großen Blaſebalg, Wind in meinen
Leib hinneingeblaſen, und was ich ſonſten noch
vor Abendtheurliche Poſſen mit mir ſelbſt vor
genommen, ſolches wurde meinem armen Pa—
tienten dem krancken Scipioni, und andern, den
zu wiſſen daran gelegen, viel zu lange werden,
wenn ich es alle anjetzo erzahlen ſollte. Jch mu

ſte
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ſte beſorgen, der Krancke mochte ſchlimmer wer
den, wenn er das obige Recept nicht bald be
kame.

Viros pro grauidis vxoribus hoc affectu labo-
raſſe, probabiĩmus infra not. *&x*

Er war ein drey und dreyßig Jahriger Pra-

ax

cticus, und hatte alſo ſchon vieles zu erdul
den gelernet, als ich erſt anneng in die
Schule gefuhret zu werden. Oder wie Er
ſelbſt von mir J. c. cap. 2. S. 3. pP. m. zo. ge—
ſchrieben: Triginta tres iam abierunt anni
cum medicam vna cum aliis disciplinis pu-
blice profeſſus ſum; quo tempore Felicula
noſtra (daraus ſiehet man, wie mitleidig
dieſer Mann gegen mich geweſen) ferulæ
nondum ſubduxerat manum. Und Cap. J.
8.4. ſchreibet er: Atque tantum abeſt, vt
iſtoc Hipponacteo mordendi genere com-
moti aimus, et ad bilem concitati, vt po-
tius homuntionis imporantlam doinerimus,
 meliorem ipſi pretati ſimur mentem.
Schone Worte! Jch bin auch verſichert,
daß dieſes und anderer frommen Manner
Gebet bey mir ſehr viel zu meiner Geſund—
heit beygetragen. Hic arrige aures, o Sci-
pio! ę. inſtitutionum tuarum 6. p. 12. lin. 2.

Daß dieſe und viele andere Beſchwerungen
mit der bica verknupfft zu ſeyn pflegen, be
zeuget BaRrnoronmævs cas rErtvs in ſei
nem Lexico Medico Graeco Latino, ante
a Iacobo Pancratio Brunone, edito, iam
in multis correcto Lipſiæ 1713. apud Tho-
mam EFritſch. in 4to. p. 89. Pica, xlooœ,

xirTAj))ö,



at (33) 50
xbrræ, æquivocum eſt. Primo ſignificat
avem, e corvino vel cornicum genere, cu-
ius hiſtoriam varias ſpecies cum uſu
vide apud Aldrov. l. i2. Ornith. c. ii. ſeqq.
Schrœder R 5. d. 2. n. 66. Deinde Pica
eſt nomen morti, qui malacia, ponoœnulo
item Picatio, xlrron dicitur, eſtque ap-
petitus depravatur vitiofus rerim ad nu-
tritionem intptarum aut certe incongruarum,
vel quoad quantitatem vel qualitatem, cum

languore, anxittate, quandoque deliquio
unimi, protueniens a miaſmate quodam incæx-

plicabili, fermentum ventriculi nervoſas
Fartes afficiente. Affectus fominis, praeſer-

tim gravidis, fumiliarit. Rariſſime mascu-
los. quoque ufeſtat. Appetuntur viro daria
acida, acerba, acria, terra, teſtæ, cretæ,
carbones, immo aranei, panni vetere ſ. Pu-

aæria coria, alia a natura alias aliena

A. II. obſ 2o9. be 215. ubi in primis
 udfa. vide: Dieter. num. 113. Eph. IV. cur.

diros
hoc morbo laboraſſe gravi legitur. Ich habe
dieſe weitlaufftige, aber ſehr deutliche Be—
ſchreibung dieſer Kranckheit mit Fleiß aus
einem gantz glaubhafften Auctore herneh
men wollen, damit theils der Herr Pican-
der (welche Benennung mir in dem oben
angefuhrten Geſpruch zweyer guten Freun

de recht wohl gefallen hinlangliche 3
C

eichen
ſeiner
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ſeiner groſſen Schwachheit haben, auch an
dere dieſe Kranckheit und dero Eigenſchaff—
ten deſto beſſer kennen und ſich dafur hu—
ten lernen. Denu wenn ſo gar in der Ar—
tzeney-Kunſt erfahrne Aertzte damit befal
len werden, was will es bey andern werden?

*Das ourieuſe Exempel von der Englande
rin hat gleichfalls unſer angefuhrter Medi-
cus l. c. p. 589: Rariſſimu legitur Picæ ſpe-
cits, quu mulier quaedam in Anglia labora-
bat, excipiens uentum ore aperto e fallibus in-
venſie propria manu motis impulſum. in Henr.

Oldenburg. Act. Philoſ. An. 166. menſ.
Novembr. Es verdienet unſer Exempel mit
binzugefuget zu werden.

S. 13 ra adSo viel will ich vdr diefesmahl von mei

ner ehemahligen ſeltzamen Kranckheit, und den
ſich dabey ereigneten merckwurdigſten Begeben
heiten gemeldet haben. Jetzo will ich nur noch
mit wenigen hinzu thun, was mich zu dieſer et
was weitlaufftigen Erzehlung bewogen. Mein
Mitleiden, das ſonderlich den Weibes-Perſonen
vor den Mannern eigen iſt, und meine Schul—
digkeit mit meiner wenigen Erfahrung in der Ar
tzeneyKunſt meinem Nechſten zu dienen, ſind die
beyden HauptUrſachen, ſo mich zu dieſer Schrifft

angetrieben. Die Gelegenheit aber, daß ich zu
mahl
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mahl ſo ſehr geeilet, hat mir gegeben der Verſer
tiger einer kleinen Piece unter dem Titel: Ora-
torum nouorum pica cum remedio, ſo ich
den 19. Febr. in dieſem 1726. Jahr hier in Halle
auf der Poſt uber Jena von Wittenberg erhielte.
Als ich die beſagte Uberſchrifft, worunter meh
rerer Zierlichkeit wegen eine Linie geſetzet war,
geleſen, vermuthete ich, es wurde ein gar artiges
Schrifftgen ſeyn. Es hieß weiter: Schedia-
ſina ad vindicandam vetuttae eloquentiae

dignitatem ac praeſtantiam. Auch hier hatte
ich nichts auszuſetzen, wenn es nemlich Leute ge
ben ſollte, die ſolche in Zweiffel ziehen wollten.
Denn ſonſten hielte ich dieſe Vindication vor
unnothig. Publicauit Scipio Gratidianus
hieß es zuletzt. Weil ich von dieſem Auctore
noch nichts gehoret, ſo wurde ein wenig ſtutzig,
ſchloß aber es muſte ein Profeſſions-Verwand
ter von mir ſeyn, weil er gleich im Anfang von
einem Recept redete. Jch ſahe es ſey zu Wit
tenberg heraus kommen, und ſo hatte ich in Er
innerung meines Großvaters der allda ſtudiret,
die gute Hoffnung, es wurde gar was Gutes in
dieſem Schediasmate zu finden ſeyn. Jch er
wartete ſuße Weintrauben, aber bey Durchle
ſung weniger Zeilen, ja durch und durch, fande
ich nichts als ſaure und unreiffe Heerlinge, tur-
pes labruscas, quas ſiniſtra in lucem extu-

lerat natura, daß ich ohngefehr mit dem Au-
ctore ſelbſt rede. Hier iſt kein pinguis tur-
tur, kein rarer Kramsvogel, oder delicate Tau

C 2 be,



o (36)be, ſagte ich zu mir ſelber, wie doch der Auctor
von ſich glaubt, er ſetze dergleichen Speiſen auf.
Nil niſi lactucæ ſunt, cochleæ. Et uti-
nam elſſent! Kurtz ich ſahe aus allen Zeilen, daß
dieſe Blatter meinen ehmahligen Zedduln, die
ich in meiner oben gemeldeten Kranckheit aus—
ſtreuen laſſen, ſo gleich waren, wie ein Ey dem
andern. Jndem ich nun in hochſter Beſturtzung
bey dem eiligen Durchleſen bemerckete, wie die
ſer Artzt Jetzo Hochſt Kranck, und Mithin
Jn Der Lebens-Gefahr auf das auſſerſte ſich
befinde; ſo eilete ich mit meinem Hertzſtarcken

den Recept, und der ſchon einiger maßen ent
worffenen Nachricht von meiner ehemahligen
Kranckheit, daß flugs in der Buchdruckerey mit
ſelbigen der Anfang gemachet werden ſollte. Es
ſchickte mir zwar jemand gewiſſe AnfangsBuch
ftäben, die den Namen anzeigen ſollten, weil ich
aber nicht Wuſte nr ſie anzutranen (denn ſon
fien hatte ſchrifftlich mit ?caun und That an die
Hand gehen wollen) ſo muſte ich nolens volens

den Druck erwahlen.
z.* Jn ſeiner Pica, S.G. p. m. 12. lin.).
dius ib. J. 9. p. m. 19. lin. j.

S. 14.
Mein Abſehen bis dato iſt kein anders,

als nebſt Bezeugung meines hertzlichen Mitley
dens, und Anerbieten meiner geringen Dienſte
der zu beſorgenden Augenſcheinlichen weitern Ge
fahr Erſtlich mit meinem Kecept, welches der

Herr
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Herr Gratidianus auch gratis von mir haben
ſoll, in Zeiten vorzubeugen. Damit er aber ſol
ches nicht verachten moge, in Meynung, er ſeyh
gantz geſund, und bedurffe alſo keiner Artzeney,
wie ich ehemahls gethan, ſo habe ferner und zwar
zum Andern eine verhoffentlich hinlangliche
Natchricht von meiner ſelbſt eigenen ehemahligen

„Kranrckheit, und den hieher gehorenden Umſtan
den beygefuget. Und damit er Drittens recht

an meinem Exempel den guten Rath: Artzt!
J

die ſich bey ſeiner Kranckheit aus der Beſichti
gung der Picæ, die mir hier an ſtatt des Waſ
ſers dienen muſſen, ergeben, fleißig mit beygefu
get, und mit meinem Exempel erlautert. Jch
hoffe wenn dieſe meine heylſamen Artzeneyen in
der vorgeſchriebenen Ordnung werden gebrau
chet werden, ſo ſoll zum wenigſten die Kranckheit
nicht zunehmen; und der Herr Patiente wird
dadurchizubereitet werben, hernaehmals die rech
te Cur, das Ubelraus dem Grunde zu heben, un
ter Verordnung meiner wenigen Artzeney-Mit
tel ſelbſt anzutreten. Jch werde dabey nicht er
mangeln, abſonderlich vorhero die Ordnung und
Anſtalten, die bey meiner Eur beobachtet wor
den, ohne allen Neid.nit nechſten zucommuni-
ciren. Es fehlen mir hiezu nur noch einige Nach
richten, ſo ich verleget, und anjetzo nicht finden
kan. Unterdeſſen will ich doch in aller Vorſor
ge, und zu deſto mehrerer Sicherheit vor einem

plotz
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plotzlichen Schlagfluß nebſt meinen uberſendeten
Pillen, die ich ſo angenehm, als moglich gewe
ſen, zu machen mich bemuhet, ſo wohl die koſtliche
Hertzſtarckung des Griechiſchen Artztes Pittaci,
als auch den LebensBalfam des weiſen Solo-
nis, ebenfalls eines ehemahls hochſt beruhmte
ſten Griechiſchen Mediciners ineinander vermi
ſchet, mit uberſenden:

CEATTON KAI KAIFON INQOI
Welche beyde aber vor dergleichen gefahrlichen

Unfall nichts helffen, wonnicht allezeit hinzuge
than wird die unverbeſſerllche Gold Tinetur

des Artztes aller Aertzte

mit Thranen  eingenommen

ĩ 3 48 Aul
So wurdeſt du auch bedencken

zu dieſer deiner Zeit
was zu deinem Frieden dienet!
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